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Zur Erinnerung an meinen Vater,
Karl Bucher,

der mir von den Sternen erzählte



Vorwort

Am 6. Juni 2012 findet ein besonderes astronomisches Ereignis statt: ein
sogenannter Venusdurchgang oder Venustransit. Während eines Venus-
transits führt die Bahn der Venus zwischen Erde und Sonne hindurch
und die Venus ist dann für mehrere Stunden als kleiner dunkler Punkt
vor der Sonne zu sehen.

Kaum einer der heute lebenden Menschen wird danach eine weitere
Chance zur Beobachtung eines solchen Ereignisses haben, da sich dieses
seltene Himmelsschauspiel erst am 11. Dezember des Jahres 2117 erneut
zeigen wird.

In der Geschichte der Astronomie wurden seit dem 18. Jahrhundert
große Anstrengungen unternommen, um Venusdurchgänge von weit ent-
fernt gelegenen Punkten der Erde zu beobachten und Messungen durch-
zuführen. Weder Mühe noch Aufwand wurden gescheut, um zu möglichst
genauen Resultaten zu gelangen, denn die gewonnenen Erkenntnisse spiel-
ten eine wichtige Rolle bei der Ermittlung der Entfernung zwischen Erde
und Sonne, der sogenannten Astronomischen Einheit. Diese sollte Auf-
schluss über die Größe des Sonnensystems und damit unseren Platz darin
geben.

Venusdurchgänge wurden im Laufe der Menschheitsgeschichte erst
sechs Mal dokumentiert; sie fanden in den Jahren 1639, 1761, 1769, 1874,
1882 und 2004 statt. Dieses Buch folgt den Expeditionen durch den Wan-
del der Zeit. In jedem Jahrhundert waren dabei die Bedingungen und
Möglichkeiten des Reisens und der Beobachtungen völlig andere.

Berühmte Weltumsegelungen, wie beispielsweise die erste Reise von
Kapitän James Cook, hatten – das ist heute nur Wenigen bekannt – ur-
sprünglich die Beobachtung des Venustransits zum Ziel. Aber auch weni-
ger bekannte Expeditionen führten in die fernsten Winkel der Erde, um
den Vorübergang der Venus vor der Sonne zu dokumentieren. Die Reisen
auf den Spuren der Venus trugen über ihren eigentlichen Zweck hinaus zur
Erweiterung der Kenntnis der Welt bei und brachten neben der Astro-
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nomie auch viele andere Wissenschaften voran. Erfolgreiche Messungen
und tragische Schicksale standen unter demselben Stern, der bis heute
nichts von seiner Faszination eingebüßt hat.

Es gab viele „gute Geister“, die zur Entstehung dieses Buches beigetra-
gen haben. Ihnen allen sei an dieser Stelle herzlich gedankt.

Besonders verbunden bin ich folgenden Personen: Von der ersten Zeile
bis zum fertigen Manuskript hat Dr. Sabine Baumann das Projekt beglei-
tet, Zweifel zerstreut oder Richtungsänderungen vorgeschlagen und uner-
müdlich verschiedene Textfassungen mit mir diskutiert. Auf dem Weg zur
Fertigstellung des Textes haben mich Beate Lipps und Dr. Heike Thote
durch ihr gründliches Lesen ermutigt, Unstimmigkeiten ausgemerzt und
dem Ganzen den nötigen Schliff verliehen. Dr. Ulrich Dornsiepen hat gut
gelaunt alle Höhen und Tiefen des Arbeitsprozesses mit mir durchgestan-
den. VIELEN DANK!

Dafür, dass aus einer beiläufig geäußerten Idee ein fertiges Buch wer-
den konnte, danke ich Dr. Jörn Laakmann, Dr. Rainer Aschemeier und
Dr. Jens Seeling von der WBG.

Gudrun Bucher, März 2011

Vorwort
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1. Der Planet Venus

Die Venus als heller, schöner Planet, der mit bloßem Auge zu erkennen ist,
zog seit jeher die Aufmerksamkeit der Menschen auf sich. Ihr heutiger
Name geht auf die römische Göttin der Liebe und Schönheit zurück. Aber
bereits in älteren Kulturen wurde die Venus aufgrund ihres unvergleich-
lichen Glanzes als Inkarnation zentraler weiblicher Gottheiten gesehen.
Tatsächlich handelt es sich bei der Venus nach Sonne und Mond um den
hellsten von der Erde aus sichtbaren Himmelskörper.

Die ersten Aufzeichnungen von Venusbeobachtungen stammen aus der
Zeit um 1650 v. Chr. Die Sumerer sahen in der Venus ihre Göttin Inanna,
die mit Liebe und Krieg sowie Macht über Leben und Tod in Verbindung
gebracht wurde. In Babylonien wurde aus Inanna die wichtigste Göttin
Ischtar, Göttin der Liebe, des Krieges und der Fruchtbarkeit. Die gleichen
Charakterzüge finden sich später bei der griechischen Göttin Aphrodite
und der römischen Göttin Venus. Als Herrscherin über die geschlechtliche
Lust gilt Venus gleichzeitig als Urbild weiblicher Schönheit und veranlasste
Künstler und Literaten seit Jahrtausenden, sich mit ihr zu beschäftigen.
Auch in den Mythologien und Kosmologien außereuropäischer Völker,
insbesondere der Maya und Azteken, spielt sie eine große Rolle.

Venus als Morgen- und als Abendstern

Aus irdischem Blickwinkel entfernt sich die Venus nicht besonders weit
von der Sonne, maximal 48 Grad. Deshalb ist sie von der Erde aus entwe-
der am Morgen im Osten oder am Abend nach Sonnenuntergang im
Westen zu sehen, aber niemals tief in der Nacht. Das führte dazu, dass die
Griechen die morgendliche Venus als Phosphoros, Bringer des Lichtes,
bezeichneten und die abendliche Venus als Hesperos, Abendstern. Bei
den Römern hieß sie entsprechend Lucifer (Lichtträger) am Morgen und
Vesper (Abend) am Abend.
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Bereits sehr früh in der Geschichte der Himmelsbeobachtungen wurde
deutlich, dass es sich bei der Venus, obwohl sie sehr hell am Firmament
erscheint, nicht um einen Stern, sondern um ein sich bewegendes, wan-
derndes Gestirn, also um einen Planeten oder Wandelstern, handelt. Auf-
grund dieser Eigenschaften, ihrer Helligkeit, ihrer Position unter den Pla-
neten und ihres Wegs zwischen Erde und Sonne, sollte sie zum Schlüssel
für unser Verständnis für die Dimensionen unseres Sonnensystems oder
gar des Universums werden.

Unser Sonnensystem

In unserem Sonnensystem ist die Sonne der zentrale Stern. Acht bzw. ehe-
mals neun Planeten ziehen ihre ellipsenförmigen Bahnen um die Sonne:
Merkur, Venus, Erde, Mars, Jupiter, Saturn, Uranus, Neptun und Pluto.
Pluto wurde erst 1930 entdeckt und hat nur einen Durchmesser von 2 300
Kilometern. Lange galt er als der neunte Planet im Sonnensystem, aber
1999 entbrannte unter Astronomen eine Diskussion darüber, ob Pluto
wirklich als Planet anzusehen ist. Im Jahr 2006 schließlich stufte die Inter-
nationale Astronomische Union Pluto in die neu definierte Klasse der
Zwergplaneten ein.

Die Venus ist von der Sonne aus gesehen der zweite Planet und befindet
sich damit in direkter Nachbarschaft zur Erde, die die dritte Position ein-
nimmt. Gemeinsam mit dem Merkur gehört die Venus zu den sogenann-
ten inneren Planeten, deren Umlaufbahn um die Sonne innerhalb der Erd-
umlaufbahn bleibt. Die vier der Sonne nächst gelegenen Planeten (Merkur,
Venus, Erde und Mars) werden auch als terrestrische Planeten bezeichnet,
weil sie ähnlich wie die Erde fest, felsig und relativ dicht sind. Nach dem
Mars folgt eine große Lücke, in der sich viele Tausend Asteroiden oder
Zwergplaneten aufhalten. Weiter außen ziehen die vier riesigen Gasplane-
ten Jupiter, Saturn, Uranus und Neptun ihre Bahnen. Von Norden aus
gesehen kreisen alle Planeten gegen den Uhrzeigersinn um die Sonne, die
sich ebenfalls gegen den Uhrzeigersinn um die eigene Achse dreht.

1. Der Planet Venus
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Unser Sonnensystem
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Merkur
Venus
Erde
Mars

Jupiter

Saturn

Uranus

Neptun

Pluto

Abb. 1:Merkur und Venus ziehen ihre Bahn um die Sonne innerhalb der Erdbahn.
Darum kann es nur bei diesen beiden Planeten zu Transiten kommen.



Was wir heute über Größe und Beschaffenheit
der Venus wissen

Mit einem Durchmesser von 12 103,6 Kilometern ist die Venus fast ge-
nauso groß wie die Erde, deren Durchmesser am Äquator 12 756 Kilo-
meter beträgt. Der Radius der Venus entspricht 95 Prozent des Erdradius,
ihre Masse macht aber nur 81 Prozent der Erdmasse aus. Die Venus hält
sich hinter einer undurchdringlichen Wolkendecke versteckt, was lange
Zeit Raum für Spekulationen bot. Da die Venus der Sonne näher ist als
die Erde, gab es Vermutungen darüber, dass sie von seltsamen Kreaturen
bevölkert sei, die gut im feuchtwarmen Klima gedeihen würden. Dass dies
weit gefehlt war, zeigte sich, als erste Weltraumsonden mit der Erkundung
der Venusoberfläche begannen. Die Venus ist von einer Atmosphäre aus
Kohlendioxid (96 Prozent) und Stickstoff (3,5 Prozent) umgeben, was zu
einem 90-mal höheren Atmosphärendruck als auf der Erde führt. Der
Druck auf der Venusoberfläche entspricht dem Druck in einer Wassertiefe
von 900 Metern. Zum Vergleich: Die Atmosphäre der Erde setzt sich in
Bodennähe u. a. aus 78,08 Prozent Stickstoff, 20,95 Prozent Sauerstoff,
0,93 Prozent Argon und nur 0,03 Prozent Kohlendioxid zusammen.

Die mittlere Temperatur auf der Venus beträgt ca. 470 oC und liegt
damit um einiges höher als die Schmelztemperatur von Blei (327 oC)
und Zink (420 oC). Die hohe Oberflächentemperatur kommt zustande,
weil der Kohlendioxidgehalt von 96 Prozent in der Atmosphäre einen star-
ken Treibhauseffekt hervorruft. Wo sogar Blei und Zink schmelzen, da ist
an Wasser natürlich nicht zu denken. Selbst wenn es irgendwann Wasser
auf der Venus gegeben haben sollte, ist dies längst verdampft. Aber auch in
gasförmigem Zustand kann sich Wasser bei so hohen Temperaturen nicht
halten. Damit ist kein Leben auf der Venus möglich.

Die untere Atmosphäre der Venus speichert die Wärme und transpor-
tiert sie so effizient von einem Teil des Planeten zum anderen, dass es kaum
Temperaturschwankungen gibt und auch vom Äquator zum Pol variiert
die Oberflächentemperatur nur um wenige Grad. Selbst während der ex-
trem langen Nächte kühlt es kaum ab (Lang und Whitney 1993, S. 99).

Die Achse der Venus ist mit 2,7 Grad nur schwach gegen die Senkrechte
zur Umlaufbahn geneigt, was bedeutet, dass es auf der Venus keine unter-
schiedlichen Jahreszeiten gibt. Die Neigung der Erdachse beträgt 23,5 Grad
und beschert uns somit den Unterschied zwischen Frühling, Sommer,
Herbst und Winter.

1. Der Planet Venus
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